
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 28 (1912)

Heft: 25

Artikel: Die Neubauten auf der Wartburg

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580479

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580479
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


S««*«. («MUS. UStetfteeMeti») 39?

£*l

fjeinr. ffflnl Im H Hof In I Borgen
(Zürichsei)

8®Hb®r®l 4» Gegründet 1728 $ Riemeisfabrik 355s«

Ait bewährte mit Eichen*
Ha Qualität g| || jg§|Ö• IBMlsCTB Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenîabrik in Horgen.

çjdrttierifcher SluSfchtnüdung fo anfpredjenbeS Serraiu
aufjutoeifen haben. ©rofje 9îafenfïâchen roecl)jeln mit
Saumgruppen unb ©eböljanlagen ab, breite gufjroege
führen in mannigfachen ©inbungen burd) ben prächtigen
ißarf, ber immer roieber malerifche 2luSblide geroäi)it,
balb auf baS nahe Sölferf<hladl)tbenfmal, batb auf bie

©il^ouette ber ©tabt, auS ber ber fiattlidje Sturm beS

neuen iRathaufeS, ber erhaltene alte ißleihenturm, mächtig
emporroächfi.

©in ©tüd 2Ilt Seipjig auS ber geit ber SefreiungS«
fciege oorjuführen, ift fidEjerlich ein glüdlicljer ©ebanfe.
ÜJlan oerfetjt fich gern jurüd in jene geit, roo ba§
ftäbtifdhe ßeben nod) etroaS ißoefie unb Sehaglidjfeit an
ficE) hatte, 3luch ber grembe roirb gern baS Seipjig
feljen, non bem bie Kosmopoliten oor 100 gafpn fo
oiel ju erjäfjlen mußten. @r roirb erftaunt fein über
bie hetrlidhe architeîtonifche Kompofition, roie fie oon
bem ©rimmaifchen Sor mit ber anfchtiefjenben Unioerfi^
tdtsfirdje, bem Sominifaner« ober Saulanerflofter baro
gefteUt roirb, unb er roirb fiel) roofjl fühlen in jenem
teil 311t SeipjigS, ber burth baS ißeterStor unb bie Surg=
firafje mit ber ShomaSfirche fein c^arafteriflifcf)eê @e=

präge erhält.
' Sann noch ein letjteS ©ort über bie 2lu?fteltungS=

bauten. Ser grofje ardjiteEtonifche ©ebanfe, ber ber
äluSfieUung als ©efamtheit jugrunbe gelegt rourbe, ift
gleichfam eine golge ber lofalen Umftänbe. Sort, roo
ba§ roeite ebene ©elänbe fich etroaS anhebt, fleht baS

gewaltige 3SölEetfc£)IadE)tben£mal. gu feinen güfjen breitet
fich bie 3luSftetlungSftabt auS. @S roar felbfioetftänblich,
ba& bie einzelnen ©ebäube hinter ber Monumentalität
biefeS ©teinriefen nicht jurüdbleiben fonnten, e§ roar
aber auch fetbftoerfiänblidj, bafj um btegStrafje, bie nach
biefem ©ahrjeidljen führt, fich bie ganje 3lu§ftellung ju
gruppieren hat. Sie Saufach Slusftellung barf baher
oon fich jagen, bafj ihre eigene arcbiteftonifche ©tieberung
al§ eine glänjenbe Serroirffichung ber ©runbfälje angc=
Hen roetben îann, bie fie als muftergültig bem Se=
Ihauer oorführt.

Die mutanten auf der Wartburg.
SSor einigen Sagen rourben Sertreter ber greffe oon

SofmarfdjaH p. gritfeh auf bie ©artburg gelaben, roo
'h"en oon bem Oberfchlojjhauptmann 0. ©ranach nnb
aon i]8rofeffor Sobo ©bharbt bie projezierten Sftero
bauten auf ber ©artburg an fpanb oon Plänen unb

'ifj* gezeigt unb erflärt rourben.
Sie deinen, in ben gahren 1860/61 entftanbenen

Jjaume ber ©artburgroirtfehaft roaren in ihrem guftanbe
eine glüdliclje ©chöpfung. 2lUmählid) mußten aber immer

"'äume gefdjaffen roerben: SorratSfammem, Sogier«

jimmer, llnterfunftSräume für ißerfonal, gtembenführer,
baS ißoflpetfonal, SerfaufSbuben ufro., oor altem aber
für bie gremben überhaupt. @S fam baju, bafj bie ©art=
bürg ein SiebfingSjief beutfdher Kongreffe geroorben ift;
ein großer ©itjuugSfaal für roenigftenS 150 tßerfonen
rourbe erforberlich- illach oerfdhiebenen oergeblichen ®r=
roägungen rourbe bie 3luSarbeitung eines oöltigen Utero
baueS ißrofeffer ©bharbt übertragen.

SaS neue ©artburghotel roirb einen geftfaal oon
200 m- erhatten, gerner roirb bie Sinjahl ber Sogier*
jimmer oermehrt, ein geräumiges KonoerfationSjimmer
gefdhaffen unb enblich ein jroeiter ©aal oon 13 m Sänge
angebaut. Ser alte Sorfjof ber ©artburgroirtfehaft roirb
audi in bem neuen |>otel an berfelben ©teile unb uro
gefähr in berfelben ©rofje angelegt roerben. Sie 3lu§=

fid)t roirb auf biefe ©eife nicht mehr ganj fo frei fein
als bisher, boct» ben fdhönen Slid auf baS 9titterl)auS
ber ©artburg roirb man auch oon bem neuen £ofe auS
genießen. Slufjerbem erhält baS Çrotel jroei neue, umfang«
reiche 3luSfichtSterraffen, eine mit Slid auf bie ©tabt
©ifenaef), bie anbere auf bie ©eftfront ber Surg.

SaS ganje gelSplateau, auf roelcf)em baS je^tge £>otel
fleht, roirb um 4 bis 5 m abgetragen. Saburch fommt
baS neue £>otel fo tief ju flehen, bah eS mit feinen Mauern
unb Sächern ben Slid auf bte ©artburg nicht gefährbet.
2ln ber Çauptfeite, oon ber bie grofje Menge ber gremben
jur Surg hinauffieigt, mirb oon bem neuen ©artburg«
hotel überhaupt nichts ju fefjen fein. Siefer Slid, ben
jeber oor 3lugen hat, roenn er an bie ©artburg jurüd«
benft, bleibt ber gleiche, ©ehen roirb man baS £>otel

nur oon ber SWdfeite ber ©artburg, oon ben bort lie=

genben Sergen auS. Sort reichen bie hohen Suchen beS

SurgbergeS fo bidjt an ben Uteubau heran, bah man bie

Mauern beS £>otelgebäubeS nidjt alfju ftörenb empftnben
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gärtnerischer Ausschmückung so ansprechendes Terrain
aufzuweisen haben. Große Rasenflächen wechseln mit
Baumgruppen und Gehölzanlagen ab, breite Fußwege
führen in mannigfachen Windungen durch den prächtigen
Park, der immer wieder malerische Ausblicke gewährt,
bald auf das nahe Völkerschlachtdenkmal, bald auf die

Silhouette der Stadt, aus der der stattliche Turm des
neuen Rathauses, der erhaltene alte Pleißenturm, mächtig
emporwächst.

Ein Stück Alt Leipzig aus der Zeit der Befreiungs-
kriege vorzuführen, ist sicherlich ein glücklicher Gedanke.
Man versetzt sich gern zurück in jene Zeit, wo das
städtische Leben noch etwas Poesie und Behaglichkeit an
sich hatte. Auch der Fremde wird gern das Leipzig
sehen, von dem die Kosmopoliten vor 100 Jahren so

viel zu erzählen wußten. Er wird erstaunt sein über
die herrliche architektonische Komposition, wie sie von
dem Grimmaischen Tor mit der anschließenden Universi-
tätskirche, dem Dominikaner- oder Paulanerkloster dar-
gestellt wird, und er wird sich wohl fühlen in jenem
Teil Alt-Leipzigs, der durch das Peterstor und die Burg-
straße mit der Thomaskirche sein charakteristisches Ge-
präge erhält.

" Dann noch ein letztes Wort über die Ausstellungs-
bauten. Der große architektonische Gedanke, der der
Ausstellung als Gesamtheit zugrunde gelegt wurde, ist
gleichsam eine Folge der lokalen Umstände. Dort, wo
das weite ebene Gelände sich etwas anhebt, steht das
gewaltige Völkerschlachtdenkmal. Zu seinen Füßen breitet
sich die Ausstellungsstadt aus. Es war selbstverständlich,
daß die einzelnen Gebäude hinter der Monumentalität
dieses Steinriesen nicht zurückbleiben konnten, es war
aber auch selbstverständlich, daß um die,Straße, die nach
diesem Wahrzeichen führt, sich die ganze Ausstellung zu
gruppieren hat. Die Baufach Ausstellung darf daher
von sich sagen, daß ihre eigene architektonische Gliederung
als eine glänzende Verwirklichung der Grundsätze ange-
sihm werden kann, die sie als mustergültig dem Be-
Ichauer vorführt.

vie Neudamen auf aer Aartburg.
Vor einigen Tagen wurden Vertreter der Presse von

Hofmarschall v. Fritsch auf die Wartburg geladen, wo
Wen von dem Oberschloßhauptmann v. Er an ach und
von Professor Bodo Ebhardt die projektierten Neu-
vanten auf der Wartburg an Hand von Plänen und

N gezeigt und erklärt wurden.
Die kleinen, in den Jahren 1860/61 entstandenen

oiäume der Wartburgwirtschaft waren in ihrem Zustande
nne glückliche Schöpfung. Allmählich mußten aber immer
!vîhr ^äume geschaffen werden: Vorratskammern, Logier-

zimmer, Unterkunftsräume für Personal, Fremdenführer,
das Postpersonal, Verkaufsbuden usw., vor allem aber
für die Fremden überhaupt. Es kam dazu, daß die Wart-
bürg ein Lieblingsziel deutscher Kongresse geworden ist;
ein großer Sitzungssaal für wenigstens 150 Personen
wurde erforderlich. Nach verschiedenen vergeblichen Er-
wägungen wurde die Ausarbeitung eines völligen Reu-
baues Professor Ebhardt übertragen.

Das neue Wartburghotel wird einen Festsaal von
200 m 2 erhalten. Ferner wird die Anzahl der Logier-
zimmer vermehrt, ein geräumiges Konoersationszimmer
geschaffen und endlich ein zweiter Saal von 13 m Länge
angebaut. Der alte Vorhof der Wartburgwirtschaft wird
auch in dem neuen Hotel an derselben Stelle und un-
gefähr in derselben Größe angelegt werden. Die Aus-
ficht wird auf diese Weise nicht mehr ganz so frei sein
als bisher, doch den schönen Blick auf das Ritterhaus
der Wartburg wird man auch von dem neuen Hofe aus
genießen. Außerdem erhält das Hstel zwei neue, umfang-
reiche Aussichtsterrassen, eine mit Blick auf die Stadt
Eisenach, die andere auf die Westfront der Burg.

Das ganze Felsplateau, auf welchem das jetzige Hotel
steht, wird um 4 bis 5 m abgetragen. Dadurch kommt
das neue Hotel so tief zu stehen, daß es mit seinen Mauern
und Dächern den Blick auf die Wartburg nicht gefährdet.
An der Hauptseite, von der die große Menge der Fremden
zur Burg hinaufsteigt, wird von dem neuen Wartburg-
Hotel überhaupt nichts zu sehen sein. Dieser Blick, den
jeder vor Augen hat, wenn er an die Wartburg zurück-
denkt, bleibt der gleiche. Sehen wird man das Hotel
nur von der Rückseite der Wartburg, von den dort lie-
genden Bergen aus. Dort reichen die hohen Buchen des

Burgberges so dicht an den Neubau heran, daß man die

Mauern des Hotelgebäudes nicht allzu störend empfinden
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toirb. ®le TOauetn roerben auherbem auS bemfelben
rötlichen „©reifenftein" erbaut, bet am gmfje be§ Burg*
bergeë gewonnen mirb. ®ie garbe biefeë ©tetnS, auë
bem auch ber größte Seil ber äußeren Ringmauer bet
äöartburg befielt, fann in biefer Umgebung nicht ftörenb
inë Auge fallen. 2lurf) burd) Anpflanzung oon ©pheu
roirb man bie TOauerflächen roirîungëooll unterbrechen
lönnen. ®aS ©ebäube felbft roirb nach ben ißlänen
©bljarbS in allen architeftonifc£)en formen fo fdjticht als
möglich gehalten. ®urd) Abroech§luna im ©tile roirb
baS Überroiegen gleichförmiger, langer genfterreitjen unb
SEHauerflächen oertnieben.

3" Beginn be£ SBinterë roerben bie alten ©ebäube
abgebrochen roerben. ©in prooifotifcheS ©ebäube, baS

roährenb ber etroa anberthalbjährigen Bauzeit als 9îe»

ftauration bienen foil, ift bereits im Bau. Sogierzitnmer
roirb biefeS prooiforifche £jau§ nidE>t erhalten, Schon
im grßhjahr 1914 roerben bie neuen Bauten fertig fein.
®ie Koften roerben über eine halbe SD^illion betragen.

(„TO. 91. 91.")

£)ie fuliuretfe ^ebeutung
bet

tp. ©pale et, ®eflau.

2Bie bie ©rrungenfchaften unb fjortfcljritte unferer

ganjen Kultur jum guten $eil AuSflufj unb golge beë

immer jielberou^ter pr Anroenbung gelangenben ißrin»

jipë fubjeftioer unb objeftioer ßentralifation unb Konzen»

iration finb, fo fehen roir biefeë ^rtnjip befonberS im

SBirtfchaftëleben unb in ber $ecf)mf fd^arf pr Auë»

prägung gelangen. Überall immer fchärfere unb engere

Konzentration menfchlidjer SBirtfamfeit auf immer enger

abgegrenzte Arbeitsgebiete, gepaart mit immer fräftigerem
tmb erfolgreicherem Ausbau biefer ©ebtete unb $rucf)t=

batmachung ber geroonnenen 3Berte für bie ©efamtheit.

betrachten roir fpezieH bie ber Berroertung ber 9latur»

fräfte geroibmeten Arbeitsgebiete ber Stechnif unter Be=

fdjränlung auf bie ber Kohle als ber beseitigen Ipupt»
fächtichflen Kraftquelle geltenbe BerroertungSarbeit, fo

Zeigt fiel) auch hü* immer fchärfere ©pezialifierung menfeh»

lid)er 3Bir!famleit auf beftimmte berroertungSformen.
®ie in ber Kohle fchlummernben Kräfte finb befanntlidh

nur burch entfpredfjenbe Umformung lösbar unb oer»

roertbar. SBir oeibrennen bie Kohle, fetjen bamit bie

in ihr djemifch gebutibene ©nergie in SGBärme um, roozu
uns bie Çeizungëtechmî bie SRittel oom einfachen ßimmer»
ofen bis zum riefigen ©djiffSfeffel liefert.

SDBir roanbeln in bie ber 2Bärme geroonnenen Kräfte
in mechanifche ©nergie um. ®agu liefert unS bie Kraft»
mafchinentechnif bie Hilfsmittel, ©ine roeitere SOBanb»

lung erfährt bie mechanifche ©nergie burd) Umformung
in ©leltrizität, eine fpezieHe Aufgabe ber @leftroted)nif.
^Bieber in anberer SBeife als burdh bie letztere unb

Zroar auf roefentlich einfacherem unb bireîterem SBege

roerben in ber ©aSinbuftrie unter Beibehaltung ber

d)emifchen Urform bie Kräfte ber Kohle burdh beren

©ntgafung nutzbar gemacht.

Aber auch l" ber BerteilungS» unb AuSbreitungS»

form ber auS ber Kohle geroonnenen Kräfte fehen roir
baS 3«utralifationSprinzip roirîfam. 3mmer mehr geht

bie Stemmt bazu über, bie Umformung unb ©rzeugung
ber Kraft zu jentralifieren. 3mmer rieftgere AuSbefyro

ungen nehmen bie ®aS= unb @leftrizitätS=3entralen an,

immer größer roirb ihr BerforgungSbereicl), Heinere ®r»

ZeugungSftellen babei auffaugenb.
®ie SebenSäufjerungen biefer 3e«tralförper finb Kraft,

Sicht unb 2Bärme, Kraft hier im engeren ©inne als

mechanifch in unferen ArbeitSmafchinen roirîenb per»

fianben. Aber non biefen brei SebenSäufjerungen haben

bisher nur bie erften beiben eine größere Entfaltung

erfahren, roährenb bie letztgenannte, bie SBätme, noclj

recht unentroicfelt, aber — roenigftenS foroeit bie @as=

Zentralen in Betracht fommen — fehr entroidlungS»

fähig ift.
2Benben roir unS, unferen Betrad)tungSlreiS enger

Ziehenb, bem gegenwärtigen ©tanb ber Sedhnif ber Be»

heizung unferer Aufenthaltsräume zu, fo müffen roir bie

befchämenbe gefifteHung machen, bah roir hier noch <*rg

in ben Kinberfchuhen fieden. ÜRoch immer fdhleppen roir

mühfam ben Brennftoff in unfere Häufer, 2Bohnungen
unb Qimmer, fiatt ihn oon ben Kraftzentralen mühelos

in großen Quantitäten unter Nutzbarmachung ber bort

oorhanbenen großartigen Hilfsmittel einer Umformung

unterziehen zu laffen, um ihn oon bort in oerebelter

gorm — als ©aS -r- zu beziehen unb zu oerroenben.

©inen Schritt haben unS zmar bie 3entralheizungen
oorroärtS gebracht, aber bie 3entraIifation ift hier noch

eine recht befdhränfte. 3mmer noch otufs in jebem ein»

Zelnen Haufe ober höchftenS für eine befdhränfte ®e=

bäubegruppe bie Umformung unb Berebelung beS Brenn»

ftoffeS Kohle ober KofS erfolgen ; ganz abgefeljen baoon,

bah biefer ^ortfdhritt nodh bei SBeitem nicht Allgemein»

gut geworben ift. ®ie 3entralheizungen haben aber auch

feine AuSficht auf Ausbau in gröberem TOaßftab, ba bie

Betteilung ihres SßärroeträgerS ®ampf ober SBaffer auf

weiteren UmfreiS oerluftreich unb foftfpielig ift, fte roerben

aber tro^bem ihre Bebeutung behalten. ®ie bergeitige

Stchnif ber Beheizung unferer Aufenthaltsräume zeigt

aber noch eine anbere fulturetle ©chattenfeite in ber mit

ihr oerbunbenen 9iaudh', Buh= unb ©chmubbeläftigung

unferer SBohnungShäufer unb ©täbte. ®aS ift im
blidf auf ben fonftigen ©tanb ber neuzeitlichen ^-ggiette

eine fehr bebenflidhe Bücfftänbigfeit.

AHerbingS roirb burdh öen BereblungSprozeft bet

Kohle in ben ©aSzentralen ber Brennftoff oerteuert.

®eShalb begnügt man fidh immer nod) mit biefen primi»

tioen 3"fiänben. ®ie hqgienifchen ÜJlihftänbe empfänbet

man nicht fo fchroer, um fich ihre Befeitigung etroaS

foften zu laffen H^t roirb aber ficher mit fortfehreiten»

ber Berfeinerung ber Kultur unb bei weiterer Steige^

rung beS nationalen SBohlftanbeS ein tlmfchmung ein»

treten.

Auch roirb ber BereblungSprozefj beS Brennftoff«^

rationeller unb billiger roerben unb bie grofjen
Zentralen roerben ihre britte SebenSäuherung, bie SGBärme,

fraftooK zur ©ntfaltung bringen. ®ie ©aSheizung
fidh Ju einem blühenben 3meig unferer Sedhnif ent»

roidfeln, ber ©efamtheit neue fultureKe fjortfdhritte bringenb.

SV8 ,G»sîz. Pà»..Là«t t.Metft«viaN»> à Sà

wird. Die Mauern werden außerdem aus demselben
rötlichen „Greifenstein" erbaut, der am Fuße des Burg-
berges gewonnen wird. Die Farbe dieses Steins, aus
dem auch der größte Teil der äußeren Ringmauer der
Wartburg besteht, kann in dieser Umgebung nicht störend
ins Auge fallen. Auch durch Anpflanzung von Epheu
wird man die Mauerflächen wirkungsvoll unterbrechen
können. Das Gebäude selbst wird nach den Plänen
Ebhards in allen architektonischen Formen so schlicht als
möglich gehalten. Durch Abwechslung im Stile wird
das Überwiegen gleichförmiger, langer Fensterreihen und
Mauerflächen vermieden.

Zu Beginn des Winters werden die alten Gebäude
abgebrochen werden. Ein provisorisches Gebäude, das
während der etwa anderthalbjährigen Bauzeit als Re-
stauration dienen soll, ist bereits im Bau. Logierzimmer
wird dieses provisorische Haus nicht erhalten. Schon
im Frühjahr 1914 werden die neuen Bauten fertig sein.
Die Kosten werden über eine halbe Million betragen.

(„M. N. N.")

Die kulturelle Bedeutung
der Gasheizung.

P. S pal eck, Dessau.

Wie die Errungenschaften und Fortschritte unserer

ganzen Kultur zum guten Teil Ausfluß und Folge des

immer zielbewußter zur Anwendung gelangenden Prin-
zips subjektiver und objektiver Zentralstation und Konzen-

tration sind, so sehen wir dieses Prinzip besonders im

Wirtschaftsleben und in der Technik scharf zur Aus-

Prägung gelangen. Überall immer schärfere und engere

Konzentration menschlicher Wirksamkeit auf immer enger

abgegrenzte Arbeitsgebiete, gepaart mit immer kräftigerem
Und erfolgreicherem Ausbau dieser Gebiete und Frucht-

barmachung der gewonnenen Werte für die Gesamtheit.

Betrachten wir speziell die der Verwertung der Natur-
kräfte gewidmeten Arbeitsgebiete der Technik unter Be-

schränkung auf die der Kohle als der derzeitigen Haupt-

sächlichsten Kraftquelle geltende Verwertungsarbeit, so

zeigt sich auch hier immer schärfere Spezialisierung mensch-

licher Wirksamkeit auf bestimmte Verwertungsformen.
Die in der Kohle schlummernden Kräfte sind bekanntlich

nur durch entsprechende Umformung lösbar und ver-
wertbar. Wir verbrennen die Kohle, setzen damit die

in ihr chemisch gebundene Energie in Wärme um, wozu
uns die Heizungstechnik die Mittel vom einfachen Zimmer-
ofen bis zum riesigen Schiffskessel liefert.

Wir wandeln in die der Wärme gewonnenen Kräfte
in mechanische Energie um. Dazu liefert uns die Kraft-
Maschinentechnik die Hilfsmittel. Eine weitere Wand-

lung erfährt die mechanische Energie durch Umformung
in Elektrizität, eine spezielle Aufgabe der Elektrotechnik.
Wieder in anderer Weise als durch die letztere und

zwar auf wesentlich einfacherem und direkterem Wege

werden in der Gasindustrie unter Beibehaltung der

chemischen Urform die Kräfte der Kohle durch deren

Entgasung nutzbar gemacht.

Aber auch in der Verteilungs- und Ausbreitungs-
form der aus der Kohle gewonnenen Kräfte sehen wir
das Zentralisationsprinzip wirksam. Immer mehr geht

die Technik dazu über, die Umformung und Erzeugung
der Kraft zu zentralisieren. Immer riesigere Ausdehn-

ungen nehmen die Gas- und Elektrizitäts-Zentralen an,

immer größer wird ihr Versorgungsbereich, kleinere Er-

zeugungsstellen dabei aufsaugend.
Die Lebensäußerungen dieser Zentralkörper sind Kraft,

Licht und Wärme, Kraft hier im engeren Sinne als

mechanisch in unseren Arbeitsmaschinen wirkend ver-

standen. Aber von diesen drei Lebensäußerungen haben

bisher nur die ersten beiden eine größere Entfaltung
erfahren, während die letztgenannte, die Wärme, noch

recht unentwickelt, aber — wenigstens soweit die Gas-

zentralen in Betracht kommen — sehr entwicklungs-

fähig ist.

Wenden wir uns, unseren Betrachtungskreis enger

ziehend, dem gegenwärtigen Stand der Technik der Be-

Heizung unserer Aufenthaltsräume zu, so müssen wir die

beschämende Feststellung machen, daß wir hier noch arg
in den Kinderschuhen stecken. Noch immer schleppen wir

mühsam den Brennstoff in unsere Häuser, Wohnungen
und Zimmer, statt ihn von den Kraftzentralen mühelos

in großen Quantitäten unter Nutzbarmachung der dort

vorhandenen großartigen Hilfsmittel einer Umformung

unterziehen zu lassen, um ihn von dort in veredelter

Form — als Gas zu beziehen und zu verwenden.

Einen Schritt haben uns zwar die Zentralheizungen
vorwärts gebracht, aber die Zentralstation ist hier noch

eine recht beschränkte. Immer noch muß in jedem ein-

zelnen Hause oder höchstens für eine beschränkte Ge-

bäudegruppe die Umformung und Veredelung des Brenn-

stoffes Kohle oder Koks erfolgen; ganz abgesehen davon,

daß dieser Fortschritt noch bei Weitem nicht Allgemein-

gut geworden ist. Die Zentralheizungen haben aber auch

keine Aussicht auf Ausbau in größerem Maßstab, da die

Verteilung ihres Wärmeträgers Dampf oder Wasser auf

weiteren Umkreis verlustreich und kostspielig ist, sie werden

aber trotzdem ihre Bedeutung behalten. Die derzeitige

Technik der Beheizung unserer Aufenthaltsräume zeigt

aber noch eine andere kulturelle Schattenseite in der mit

ihr verbundenen Rauch-, Ruß- und Schmutzbelästigung

unserer Wohnungshäuser und Städte. Das ist im Hin-

blick auf den sonstigen Stand der neuzeitlichen Hygiene

eine sehr bedenkliche Rückständigkeit.

Allerdings wird durch den Veredlungsprozeß der

Kohle in den Gaszentralen der Brennstoff verteuert.

Deshalb begnügt man sich immer noch mit diesen primi-

tiven Zuständen. Die hygienischen Mißstände empfindet

man nicht so schwer, um sich ihre Beseitigung etwas

kosten zu lassen Hier wird aber sicher mit fortschreiten-

der Verfeinerung der Kultur und bei weiterer Steige-

rung des nationalen Wohlstandes ein Umschwung ein-

treten.

Auch wird der Veredlungsprozeß des Brennstoffes

rationeller und billiger werden und die großen Gas-

zentralen werden ihre dritte Lebensäußerung, die Wärme,

kraftvoll zur Entfaltung bringen. Die Gasheizung wird

sich zu einem blühenden Zweig unserer Technik ent-

wickeln, der Gesamtheit neue kulturelle Fortschritte bringend.
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